
FRIEDEMANN LEBART

LUTHERS GROSSER KATECHISMUS
ALS WEG DES

CT Katechismus 1St der leien bıblıa, darın der gantze inhalt christ-
lıcher ehre, einem den chrısten Lzur selıgkeıt LZuUu wI1issen notıg, be-
grieffen erhalben sollen WIr Ja den catechısmum 1eb und werdt
en dan dorinne dıe rechte, Wa  9 alte gottliche Tre der
eılıgen christlıchen ırchen ZzZzusammen gefasset.“

[)Das Lutherjubiläum 1983 hat ıne Flut VO  . Liıteratur in vielen Sprachen
ErZEUZT, dıe als 1ne Art Bestandsaufnahme VO  > den verschıedenen spekten
des Lebens und Wırkens Luthers gelten mag ogar NCUC Ausgaben seiıner
Werke siınd erschıiıenen. uCcC. INa  >} in der der Lıteratur nach einem
Orıentierungspunkt, das heißt nach einem zentralen Werk, 1n dem sıch das
Hauptanlıegen des Reformators deutlichsten erkennen g1ıbt un
dem sıch heutige Chrısten gleichzeıtig oOrlentieren können, wırd INa  -
Luthers Katechıismus nıcht vorbeigehen dürfen

Se1it dem Erscheinen des roßen und des Kleinen Katechıismus 1mM Jah
1529 en s1e einen unermeßliıchen Eınfluß auf das Leben der uther ı-

schen Kırche ausgeübt. Johann Mathesıiıus bemerkte, daß DIS 1562 über
100000 Exemplare des Kleinen Katechismus 1Im Druck erschıenen
LEN eın Bestseller uch nach heutigem Maßstab * Luther selbst, der sıch
über seine eigenen Werke gelegentlich abfälliıg außern konnte,? gab 1ın einem
Brief c& daß den Katechismus vielleicht doch als ordentliches Buch \
erkennen könne. “* Indem sıch dıe Verfasser der Konkordienformel 1377
einhellıg dem ‚„‚kleinen und großen Katechiısmo Doktor Luthers‘‘ bekann-
ten, en S1e 1mM Grunde 198088 anerkannt, schon längst Tatsache War
dessen verbreıteten, öffentliıchen eDrauc. „1N Kırchen, chulen und
Hausern‘‘ der „der Augsburgischen Confession Vvorwanten Kırchen“‘
und War fgrund der ım Katechismus enthaltenen rıchtigen, einfältigenLehre >

Kırche, Schule, aus der Katechismus hatte dort seinen Ort, immer
der Glaube Gott gelebt wurde. Wo immer Verkündigung und Lehre,
Beten und Meditation, der amp des aubens un dıe Hoffnung auf das
ewıge Leben finden Nn, dort rfüllte der Katechismus seinen Zweck
als „Laıen Bibel‘‘®© un wurde Generationen lang gerade als solche CIWECN-
det 1es galt iınsbesondere für den Kleinen Katechismus, obwohl oft auch
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au$s dem roßen Katechismus während gewisser ottesdienste vorschrifts-
mäßıig vorgelesen werden sollte .7

er Katechismus also dazu bestimmt, iıne dıe Christen durchs Leben
begleitende Zusammenfassung des christlıchen Lebens se1n. Leıiıder hat
sıch diese Reichweıiıte des Katechismus 1im Kontext der Praxıs pietatıs über
dıe al  re verengt, daß der Katechismus seine eigentliıche Bedeutung als
‚„‚klassısches Elementarbuch christliıchen auDens un:! Lebens, Betens un:
Handelns“‘ einbüßen mußte® und ZU 5  andbuc des Konfirmandenunter-
richts geworden ist“? Während also der ro Katechiısmus fast 1n Verges-
senheıit geraten ist, 10 wiıird der Kleine Katechismus immer noch gewıssermaßen
als ern- und eXtIDuUC betrachtet, dessen Inhalt sıch ın der intellektuellen
Aneıgnung erschöpft. eın Wunder, daß auch dort der Kleıine Katechıis-
INUS 1mM Konfirmandenunterricht noch verwendet wiırd, der ursprünglıch Von

Luther intendierte Zweck des Katechismus den einzelnen Christen auf
dem Weg des aubens begleıten gut WI1IE verlorengegangen 1st un!
das uch nach beendetem Konfirmandenunterricht beiseıite gelegt wırd. In
Jüngster eıt hat dıe Katechismen Luthers wıeder als Quellen des Gebets
und der Meditatıiıon entdeckt, un! moderne Bearbeitungen des Kleinen Ka:;
techısmus en versucht, der Tatsache Rechnung tragen, daß Luther
„grade eın volkstümlıches eNrDuCcC.aus dem Großen Katechismus während gewisser Gottesdienste vorschrifts-  mäßig vorgelesen werden sollte.7  Der Katechismus war also dazu bestimmt, eine die Christen durchs Leben  begleitende Zusammenfassung des christlichen Lebens zu sein. Leider hat  sich diese Reichweite des Katechismus im Kontext der Praxis pietatis über  die Jahre verengt, so daß der Katechismus seine eigentliche Bedeutung als  „„klassisches Elementarbuch christlichen Glaubens und Lebens, Betens und  Handelns“ einbüßen mußte® und zum „Handbuch des Konfirmandenunter-  richts geworden ist“?., Während also der Große Katechismus fast in Verges-  senheit geraten ist, 19 wird der Kleine Katechismus immer noch gewissermaßen  als Lern- und Textbuch betrachtet, dessen Inhalt sich in der intellektuellen  Aneignung erschöpft. Kein Wunder, daß auch dort, wo der Kleine Katechis-  mus im Konfirmandenunterricht noch verwendet wird, der ursprünglich von  Luther intendierte Zweck des Katechismus — den einzelnen Christen auf  dem Weg des Glaubens zu begleiten — so gut wie verlorengegangen ist und  das Buch nach beendetem Konfirmandenunterricht beiseite gelegt wird. In  jüngster Zeit hat man die Katechismen Luthers wieder als Quellen des Gebets  und der Meditation entdeckt, und moderne Bearbeitungen des Kleinen Ka-  techismus haben versucht, der Tatsache Rechnung zu tragen, daß Luther  „grade ein volkstümliches Lehrbuch ... nicht aber ein kirchliches Symbol‘ 11  schaffen wollte. Indessen hat man die Formel noch nicht entdeckt, welche  die Katechismen in ihre rechtmäßige Bedeutung als Glaubensorientierung,  als Hilfe zum Leben und zum Sterben und als Anleitung in das gesamte Le-  ben der Kirche für jung und alt zugleich wieder einzusetzen vermöchte. Die  leider noch verbreitete Ansicht, Sprache und Inhalt der Katechismen Lu-  thers seien heute „nicht mehr relevant“, geht allzu oft von einer Auffassung  des Katechismus aus, welche dessen Intention nicht gerecht wird. Wer  freilich mit den inneren Zusammenhängen des Katechismus nicht oder nur  unzureichend vertraut ist und darin ein den Bedürfnissen der Jugend des  ausgehenden 20. Jahrhunderts entsprechendes didaktisches Modell vermißt,  wird enttäuscht werden. Allerdings hat ein mit australischen Theologiestu-  denten 1984 durchgeführtes Seminar über Luthers Katechismen mich in der  Meinung bestärken können, daß die Katechismen für eine Neuorientierung  des Glaubens heute besonders hilfreich seien.!? Es gilt hier, diese Überzeu-  gung ein wenig zu verdeutlichen.  Wir haben schon angedeutet, daß der Weg des Glaubens das grundlegende  Leitmotiv der Katechismen Luthers sei, vor allem aber auch gerade des  Großen Katechismus. Zwar hebt Luther in seiner Vorrede zum Großen Ka-  techismus von 1529 hervor, daß „die Kinder und Einfältigen“ den Katechis-  mus „wissen‘ und ‚lernen‘“ müssen.1? Doch meint er damit mehr als die  bloße intellektuelle Kenntnis eines bestimmten Stoffes, wie die sogenannte  64nıcht aber eın kırchliches Symbol“ *1
schaitien wollte Indessen hat INnan dıe Formel noch nıcht entdeckt, welche
dıe Katechismen 1n hre rechtmäßige Bedeutung als Glaubensorientierung,
als ZU Leben und ZUu terben un als Anleıtung 1n das gesamte Le-
ben der Kırche für Jung un alt zugleıc wıeder einzusetzen vermöchte. Dıe
leider noch verbreıtete Ansıcht, Sprache und Inhalt der Katechismen I .U-
thers se]len heute „nıcht mehr relevant‘: geht Zu oft VO  - einer Auffassung
des Katechismus aus, welche dessen Intention nıcht erecht wırd. Wer
TrTeE1LLNC MIt den inneren Zusammenhängen des Katechismus nıcht oder NUr
unzureichend 1St un darın eın den Bedürfnissen der Jugend des
ausgehenden Jahrhunderts entsprechendes didaktisches Modell verm1i1ßt,
wırd enttäuscht werden. Allerdings hat eın mıiıt australıschen Theologiestu-
denten 1984 durchgeführtes Seminar über Luthers Katechiısmen mich 1ın der
Meınung bestärken können, dıe Katechismen für ıne Neuorientierung
des aubDbens heute besonders hılfreich seien .12 Es gılt hıer, diese Überzeu-
gung eın wenıg verdeutlichen.

Wır en schon angedeutet, daß der Weg des AUDENSsS das grundlegende
Leitmotiv der Katechısmen Luthers sel, VOT em aber auch gerade des
Großen Katechismus. WAar hebt Luther ın seiner Vorrede Zu roßen Ka-
techismus VO  j 1529 hervor, daß ‚„„dıe Kınder un Eınfältigen“ den Katechıis-
I11US „„WISSEN““ und ‚‚Llernen“ müssen .13 Doch meınt damıt mehr als dıe

intellektuelle Kenntnis eines bestimmten toffes, WI1IE dıe sogenannte



eue Vorrede VO  - 1530 verdeutlicht. enn der Glaubensweg ISt eın schwiıe-
rıger, bedrohter Weg Der täglıche Umgang MIt dem Katechismus hat
den Zweck, daß Gott uns adurch ‚„WAarndcn, rusten un bewahren‘‘ ıll

dıe ;‚;Fahr un! Not‘‘, 1ın dıe un: der Teufel, dıe Welt un dıe eigene
Fleischesnatur täglıch bringt. 14

Dıieses Thema, der Weg des aubens, äßt sıch UrcC den anzcn Kat-
echısmus 1INdurc. verfolgen und bestimmt den Nsatz Luthers.
Er zielt auf Unmittelbarkeıt, Schlıc  eıt un! arheıt 1n der Darlegung
des aubens Der gewöhnlıiche Mensch soll das Elementare des auDens
begreifen un:! sıch eigen machen können. Diıeses 1e1 1St für Luther grund-
egend

„Man sol auff der cantzelNeue Vorrede von 1530 verdeutlicht. Denn der Glaubensweg ist ein schwie-  riger, stets bedrohter Weg. Der tägliche Umgang mit dem Katechismus hat  den Zweck, daß Gott uns dadurch ‚„‚warnen, rüsten und bewahren‘“ will  gegen die ‚„„‚Fahr und Not‘“, in die uns der Teufel, die Welt und die eigene  Fleischesnatur täglich bringt. 14  Dieses Thema, der Weg des Glaubens, läßt sich durch den ganzen Kat-  echismus hindurch verfolgen und bestimmt den gesamten Ansatz Luthers.  Er zielt auf Unmittelbarkeit, Schlichtheit und Klarheit in der Darlegung  des Glaubens. Der gewöhnliche Mensch soll das Elementare des Glaubens  begreifen und sich zu eigen machen können. Dieses Ziel ist für Luther grund-  legend:  „Man sol auff der cantzel ... daß volck mit milch trencken, den eß  wechst alle tage eine newe kirch auff, quae indiget primis principis.  Drumb sal man nur den catechismum vleisig treiben vnd die milch  außteylen; dj hohen gedancken vnd stucken soll man fur dj kluglinge  privatim behalten.‘“ >  Wiederholt betont Luther die Notwendigkeit des Elementarunterrichts:  „Christus, da er menschen zihen wolte, muste er mensch werden. Sollen  wyr kinder ziehen, so mussen wyr auch kinder mit yhn werden.“16 So  müssen wir den Katechismus der Jugend vorpredigen, ‚„nicht hoch noch  scharf (= gelehrt), sondern kurze und aufs einfältigst, auf daß es ihn wohl  eingehe und im Gedächtnis bleibe‘‘17,  Luthers Katechismen sind eine einfache Darlegung des Glaubens, gleich-  sam die Grundelemente des Glaubens, „die nötigsten Stücke‘“18, in denen  „kürzlich, gröblich (= leichtverständlich) und aufs einfältigste‘“ das gesamte  Schriftzeugnis zusammengefaßt ist. !”  Warum ist diese einfache Darlegung des Glaubens notwendig geworden?  Zunächst sind die Katechismen das Ergebnis des seelsorgerlichen Anliegens  Luthers.2° Die 1528 und 1529 durchgeführten Kirchenvisitationen in Kur-  sachsen zeigten, daß große Teile des Kirchenvolks trotz der Reformation  nicht einmal mit den fundamentalen Glaubenstexten — dem Credo, dem  Vaterunser und den zehn Geboten — vertraut waren. In der Vorrede zum  Kleinen Katechismus weist Luther auf die „klägliche, elende Not“ hin,  die ihm als Visitator begegnet ist:  „Hilf, lieber Gott, wie manchen Jammer habe ich gesehen, daß der  gemeine Mann doch so garnichts weiß von der christlichen Lehre  und leider viel Pfarrherr fast ungeschickt und untüchtig sind zu leh-  ren.“21  Die Katechismen Luthers waren eine Reaktion auf diese Not und woll-  ten die grundlegenden Texte des christlichen Glaubens mit einer Auslegung  dem Volk zur Verfügung stellen.  65daß VOLIC mMIit mMi1lic. trencken, den eß
wechst alle Lage eiıne NCWC 1IPC au{ff, qUAE ndıget prımıs princıpus.
rumb sal INan NUTL den catechısmum vleisig treiıben vnd dıe M11C
außteylen; d)J en gedancken vnd stucken sol {N1an fur d} kluglinge
privatım ehalten  6 15

Wıederholt betont Luther dıe Notwendmgkeıt des Elementarunterrichts:
„Chrıstus, da menschen zıhen wolte, mensch werden. Sollen
WYI kınder ziehen, auch kınder mit yhn werden.‘‘ 16 So
mussen WIr den Katechismus der Jugend vorpredigen, ‚„„Nnıcht hoch noch
SC elehrt), sondern kurze uUun:! aufs einfältigst, auf daß ıh ohl
eingehe un 1mM Gedächtnis bleibe L

Luthers Katechismen sınd ıne einfache Darlegung des Glaubens, gleich-
Sarnı dıe Grundelemente des aubens, „dıe nötigsten Stücke‘“ 18 in denen
„kürzlıch, gröblic leichtverständlıch) un aufs einfältigste“ das gesamte
Schriftzeugnis zusammengefaßt ist.?

Warum IST diese einfache Darlegung des aubens notwendiıg geworden”?
Zunächst sınd dıe Katechiısmen das rgebnis des seelsorgerlıchen Anlıegens
Luthers.20 Dıe IisS2®8 un 1529 durchgeführten Kırchenvisiıtationen 1n K ur-
sachsen zeıgten, daß grofße Teıle des Kırchenvolks der Reformation
nıcht einmal mMIt den fundamentalen Glaubenstexten dem Credo, dem
Vaterunser un! den zehn Geboten vertraut In der Vorrede ZU
Kleinen Katechismus weıist Luther auf dıe „klägliche, elende Not‘‘ hın,
dıe ıhm als Vısıtator begegnet 1St

‚Hılf, heber Gott, WI1eE manchen J ammer habe ich gesehen, daß der
gemeıne Mann doch garnıchts we1ıiß VO  — der christlıchen Lehre
und leider viel Pfarrherr fast ungeschickt un untüchtig sınd leh-
ren.‘“21

Dıe Katechismen Luthers W adIiCcn1 iıne Reaktıon auf diese Not und oll-
ten dıe grundlegenden exte des christlıchen aubens mMit einer Auslegung
dem Volk ZUuUr Verfügung tellen
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Dıe Katechısmen vermitteln aber nıcht NUur Informatıion über den Glau:
ben Sıe wollen in den Glauben selbst hineinführen. Der Katechısmus 1St
weder 1ne ormale Darstellung der christlıchen Lehre noch eın eologı-
sches Textbuch für Laılen. Er 1St vielmehr eın lebendiger Ausdruck des
Glaubensweges selbst in eıner sprachlıch einfachen Form.2%2

Als Orıentierung auf dem Glaubensweg schlıe der Kleıine Katechismus
Gebete eın und soll als Anleıtung ZUuUr Meditatıion verwendet werden. Dessen
melodısche exte en den Christen dazu e1ın, den Katechismus nıcht 11UT

studieren, sondern betend meditieren.  23 So Luther selbst
äglıch ZUuU Katechiısmus als Quelle se1ines meditatıven Betens zurück:

AJTch bın auch ein Doktor und Prediger, IE} gelehrt un erfahren,
als dıe alle seın mügen, dıe solche Vermessenheıt und Sıcherheıit en
och Lue ich Ww1e eın Kınd, das INa  — den Katechismon lehret, und ese
und preche auch VO  - Wort Wort des Morgens, und WECeNnNn ıch eıt
habe, das V aterunser, zehen epot, Glaube, Psalmen IC und muß
noch täglıch dazu lesen und studieren und kann ennoch nıcht be:
stehen, W 1€e ich n wollte, un:! mu eın Kınd un chüler des Kate-
chısmus leiben und bleıib’s auch n  .24

empfiehlt Luther den Pfarrern den Katechismus anstelle des regel-
mäßigen Breviergebets,  295 und schon 1n seinem ‚„„‚Betbüchlein“‘ VO 1:522 W[ -

den dıe Hauptstücke des Katechismus als Grundlagen für das Gebet un dıe
Meditatıion verwendet.26 Indem Luther also den Weg des aubens 1m
roßen Katechismus darstellt, kann 6csS nıcht überraschen, daß nıcht NUuLr

über das eten spricht, sondern seine eser dazu auffordert, ıhr ottver-
trauen und ihre Glaubenserfahrun 1mM Gebet lebendig auszudrücken:</ ja
Cs finden sıch Gebetsmodelle 1im Großen Katechismus.28

Wıe in seinen Predigten pac Luther den Katechismus nıcht ntellek-
tuell, sondern ‚„„‚außerst persönlıch" an.2? Der Chriıst soll im Katechismus
nıcht Ur seinen eigenen Glauben entdecken, sondern gleichsam sıch selbst
Den Katechismus kann INan also nıcht einmal durchlesen und dann „„1N
Wınkel werfen‘‘ >0 sondern soll den laubenden auf dem Lebensweg
begleiten:

‚‚Darümb bıtte ich bermal alle ChristenDie Katechismen vermitteln aber nicht nur Information über den Glau-  ben. Sie wollen in den Glauben selbst hineinführen. Der Katechismus ist  weder eine formale Darstellung der christlichen Lehre noch ein theologi-  sches Textbuch für Laien. Er ist vielmehr ein lebendiger Ausdruck des  Glaubensweges selbst in einer sprachlich einfachen Form.?2  Als Orientierung auf dem Glaubensweg schließt der Kleine Katechismus  Gebete ein und soll als Anleitung zur Meditation verwendet werden. Dessen  melodische Texte laden den Christen dazu ein, den Katechismus nicht nur  zu studieren, sondern betend zu meditieren.23 So kehrt Luther selbst  täglich zum Katechismus als Quelle seines meditativen Betens zurück:  „Ich bin auch ein Doktor und Prediger, ja so gelehrt und erfahren,  als die alle sein mügen, die solche Vermessenheit und Sicherheit haben.  Noch tue ich wie ein Kind, das man den Katechismon lehret, und lese  und spreche auch von Wort zu Wort des Morgens, und wenn ich Zeit  habe, das Vaterunser, zehen Gepot, Glaube, Psalmen etc. und muß  noch täglich dazu lesen und studieren und kann dennoch nicht be-  stehen, wie ich gerne wollte, und muß ein Kind und Schüler des Kate-  chismus bleiben und bleib’s auch gerne.  «24  So empfiehlt Luther den Pfarrern den Katechismus anstelle des regel-  mäßigen Breviergebets,25 und schon in seinem ‚,Betbüchlein‘“ von 1522 wer-  den die Hauptstücke des Katechismus als Grundlagen für das Gebet und die  Meditation verwendet.2® Indem Luther also den Weg des Glaubens im  Großen Katechismus darstellt, kann es nicht überraschen, daß er nicht nur  über das Beten spricht, sondern seine Leser dazu auffordert, ihr Gottver-  trauen und ihre Glaubenserfahrung im Gebet lebendig auszudrücken;?7 ja  es finden sich sogar Gebetsmodelle im Großen Katechismus.28  Wie in seinen Predigten packt Luther den Katechismus nicht intellek-  tuell, sondern ‚„‚äußerst persönlich“‘ an.2? Der Christ soll im Katechismus  nicht nur seinen eigenen Glauben entdecken, sondern gleichsam sich selbst.  Den Katechismus kann man also nicht einmal durchlesen und dann ‚in  Winkel werfen‘“39, sondern er soll den Glaubenden auf dem Lebensweg  begleiten:  „Darümb bitte ich abermal alle Christen ... sich täglich wohl drinn uben  und immer treiben  und nicht ablassen, bis solange sie erfahren  und gewiß werden, daß sie den Teufel tot gelehret und gelehrter worden  sind, denn Gott selber ist ... Werden sie solchen Fleiß tun, so will ich  ihn zusagen, und sie sollen’s auch inne werden, welche Frucht sie er-  langen werden und wie feine Leute Gott aus ihn machen wird.‘“ 31  So sollen die Glaubenseinsichten zur Glaubenspraxis führen. Zwar sind  die zehn Gebote in der Tat eine „Lehre‘“; doch gleichzeitig wird der Christ  dazu ermutigt, die Lehre im täglichen Handeln auszudrücken: „Nimm sie  66sich täglıch ohl drınn uben
und immer treiben und nıcht ablassen, bıs olange s1e rfahren
und gewiß werden, daß S1C den Teufel tOLt gelehre un:! gelehrter worden
sind, denn Gott selber ISstDie Katechismen vermitteln aber nicht nur Information über den Glau-  ben. Sie wollen in den Glauben selbst hineinführen. Der Katechismus ist  weder eine formale Darstellung der christlichen Lehre noch ein theologi-  sches Textbuch für Laien. Er ist vielmehr ein lebendiger Ausdruck des  Glaubensweges selbst in einer sprachlich einfachen Form.?2  Als Orientierung auf dem Glaubensweg schließt der Kleine Katechismus  Gebete ein und soll als Anleitung zur Meditation verwendet werden. Dessen  melodische Texte laden den Christen dazu ein, den Katechismus nicht nur  zu studieren, sondern betend zu meditieren.23 So kehrt Luther selbst  täglich zum Katechismus als Quelle seines meditativen Betens zurück:  „Ich bin auch ein Doktor und Prediger, ja so gelehrt und erfahren,  als die alle sein mügen, die solche Vermessenheit und Sicherheit haben.  Noch tue ich wie ein Kind, das man den Katechismon lehret, und lese  und spreche auch von Wort zu Wort des Morgens, und wenn ich Zeit  habe, das Vaterunser, zehen Gepot, Glaube, Psalmen etc. und muß  noch täglich dazu lesen und studieren und kann dennoch nicht be-  stehen, wie ich gerne wollte, und muß ein Kind und Schüler des Kate-  chismus bleiben und bleib’s auch gerne.  «24  So empfiehlt Luther den Pfarrern den Katechismus anstelle des regel-  mäßigen Breviergebets,25 und schon in seinem ‚,Betbüchlein‘“ von 1522 wer-  den die Hauptstücke des Katechismus als Grundlagen für das Gebet und die  Meditation verwendet.2® Indem Luther also den Weg des Glaubens im  Großen Katechismus darstellt, kann es nicht überraschen, daß er nicht nur  über das Beten spricht, sondern seine Leser dazu auffordert, ihr Gottver-  trauen und ihre Glaubenserfahrung im Gebet lebendig auszudrücken;?7 ja  es finden sich sogar Gebetsmodelle im Großen Katechismus.28  Wie in seinen Predigten packt Luther den Katechismus nicht intellek-  tuell, sondern ‚„‚äußerst persönlich“‘ an.2? Der Christ soll im Katechismus  nicht nur seinen eigenen Glauben entdecken, sondern gleichsam sich selbst.  Den Katechismus kann man also nicht einmal durchlesen und dann ‚in  Winkel werfen‘“39, sondern er soll den Glaubenden auf dem Lebensweg  begleiten:  „Darümb bitte ich abermal alle Christen ... sich täglich wohl drinn uben  und immer treiben  und nicht ablassen, bis solange sie erfahren  und gewiß werden, daß sie den Teufel tot gelehret und gelehrter worden  sind, denn Gott selber ist ... Werden sie solchen Fleiß tun, so will ich  ihn zusagen, und sie sollen’s auch inne werden, welche Frucht sie er-  langen werden und wie feine Leute Gott aus ihn machen wird.‘“ 31  So sollen die Glaubenseinsichten zur Glaubenspraxis führen. Zwar sind  die zehn Gebote in der Tat eine „Lehre‘“; doch gleichzeitig wird der Christ  dazu ermutigt, die Lehre im täglichen Handeln auszudrücken: „Nimm sie  66Werden s1e olchen Fleiß tun, 111 iıch
ıh ZUSagCN, un S1e sollen’s auch inne werden, welche Frucht s1e -
langen werden un:! wıe feine eute ott aus ıh machen wird ‘“31

So sollen dıe Glaubenseinsichten ZUur Glaubenspraxıs führen war sınd
dıe zehn Gebote iın der lat iıne .„Lehre‘‘; doch gleichzeıtıg wırd der Chriıst
dazu ermutigt, dıe Lehre 1mM täglıchen Handeln auszudrücken: „Nımm s1e
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NUur fur un:! versuche ıch wohl, lege alle Kraft un Macht daran.‘‘>2 Das
Glaubensbekenntnis, für das Luther in der ege dıe elementare Bezeıch-
Nnung „den Glauben‘“‘ Wa rt uns ZWäl, GoOtt „ganz und gar erkennen‘‘,
doch soll diıese Erkenntnis wıederum In dıe Praxıs umgesetzt werden:
„„Welchs eben dazu dıenen soll, daß WIr dasselbıge Ltuen können, WITr lauts
der zehen Ltuen sollen.‘‘ 33

Ebenso 1st Luthers tiefe un!: 1m aNnzCNM doch orıgınelle Tauftheologie
nıcht lediglich ine der Ratıo vorbehaltene Eınsıicht, sondern S1ieE rt Zu
Leben hın Dıe tiefste edeutung der Taufe legt für Luther In ıhrer fort-
währenden Relevanz für den Glaubensweg des Chrısten; S1C erschöpft sıch
nıcht 1Im einmaligen Taufakt Anfang des christlıchen Lebens: ‚„also
daß eın chriıstlıch Leben nıcht anders 1St denn ıne täglıche Taufe, einmal
angefangen und immer darın gegangen‘‘?+ Dıe Taufe hat iıhren Ort und iıhr
Ziel 1mM amp und Wachstum des christliıchen Lebens diesseits der Ew1g-
keıit Theologıia v”atorum! Der Zweck des Altarsakramentes 1ST die Ver-
mittlung der Sündenvergebung ıne Gabe, dıe Christus 1m amp ‚„‚wıder
me1ıine unde, Tod und alle Unglück“ ‚ ZUT täglıchen Weide un! utterung,
daß sıch der Glaube erhole und stärke‘“‘, geschenkt hat. > Letzten Endes
also orientiert sıch Luthers uslegung des Katechismus den Erlebnissen
des christlıchen Alltags. Sıe g1ıbt nıcht 1U uskunfit über dıe kırchliche Leh-
L sondern bletet dem Christen dıe geistliche Nahrung dar, derer se1n Glau-
be

Dıe Beschreibung des Katechıismus als Laijenbibel erfaßt also 1n besonders
pragnanter Weıse dıe Eıgenart des Katechismus. Der Begriff wırd VO Luther
selbst, 39 VO den Bekenntnisschriften?! un häufig darnach®® verwendet.
Als solche TUC. der Katechismus das Glaubenszentrum in einfacher Spra-
che aus und ezieht auf dıe alltäglıche Lebenserfahrung des Chriısten.
Der Christ unterwegs ZUrTr: Ewıgkeıt wırd dazu aufgefordert, gleichsam 1n
den Rhythmus des Katechismus, das heißt 1n dıe Bewegung: Gebot Ver-
heißung Erneuerung ot USW. einzutreten und seın Leben
daran orlentieren.

Gleichzeitig darf Luthers pädagogisches nlıegen nıcht verkannt WT -
den Der Glaubensweg SC  1e© auf jeden Fall auch einen Verstehenszu-
wachs eın und verlangt dıe fortwährende Beschäftigung mıt dem auDens-
StO' Schon se1it 1516 hatte Luther über den Dekalog, das V aterunser un
das Apostolıkum regelmäßig gepredigt 1520 veröffentlichte ‚‚Eınekurze orm der zehn Gebote, 1ine kurze orm des Glaubens, 1ıne kurze
Form des Vaterunsers‘ 49 welche gewI1sse auf 1518 zurückgehende Schriften
sammelte Das „„‚Betbüchleıin‘‘ VO  - 1522 hat den to VOoO 1520 mıt einıgenÜberarbeitu ngen noch eiınmal gebracht. Von der Kanzel un in Büchern
beteiligte sıch Luther ununterbrochen einem Erziehungsprozeß. Dabe1l
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verwendete einen auf dıe dre1 Hauptstücke des aubDens ründenden
Katechismusstoff. 1526 empfiehlt CI daß dıe orm der Katechismusfragen
über den Dekalog dem Betbüchlein entnommen wird, 4 welches damıt
vorläufig als Katechismus dıente. Nach 1525 werden dıe Sakramente rege
mäßı1g 1n der Katechismuspredigt mitbehandelt 1528 hat Luther zwıschen
dem Maı und dem 19 Dezember 1in dreı Predigtreihen dıe Grundlage für
den Katechısmus geschaffen. ABS 1St eutlıc. daß Luther hıer das okabular
pragt, 1in welches sowohl den roßen als auch den Kleinen Katechismus

hat, und daß VOT allem der To Katechismus ıne Überarbeitung
diıeser Katechismuspredigten ist.‘‘42 SO geht der Endfassung der Katechıis-
IIC  - eın Janger Erziehungsprozeß 1m Rahmen der Gemeıinde Der
Kleine Katechismus erschıen zunächst 1m Januar und Marz 1529 In Plakat:
form a1s sogenannter Tafeldruck, der für dıe kırchliche un schulısche
Erziehungsarbeıt bestimmt W erst Miıtte Maı 1529 erschıen der Kleine
Katechısmus in Buchform Inzwischen WAar der ro Katechismus schon
erschiıenen, wahrscheinlich 1M en Aprıl 529

Dıe Katechiısmen wurden ZUr Bekämpfung der VO  j den Kırchenvisıta-
tiıonen 1n Kursachsen aufgedeckten Bıldungsmänge verfaßt. In kurzer,
einfacher orm enthıelten Ss1e alles, „ SO eın iglıcher Chrıst ZuUuUr Not wIissen
soll: „gleichwie 1113  — einen Handwerksmann, der seines Handwerks Recht
und eDrauc nıcht we1ıß, auswirfet un! fur untüchtiıg hält‘‘ 44 Luther hat
keineswegs das Kopfwissen verschmäht! So steckt der Katechismus voll
VO  — Ermahnungen Eltern und Pfarrer, aliur o  Nn, daß s1e und ıhre
Kınder sıch den Katechismus, also dıe Hauptstücke selbst, nıcht deren
Auslegung, einprägen un dıe regelmäßigen Passıonspredigten über den Ka;
techismus besu chen.

Wır en schon auf Luthers etonung der Sc  chtheıt des erlernen-
den Katechismusstoffes hingewiesen. Wer sıch einmal dıe ühe emacht hat,
sıch sprachlıch mIt Luthers Katechismus eingehender befassen,*> we1ß,
WI1Ie sehr iıne unmıiıttelbare, lebendige Sprachkra auch gerade den Großen
Katechismus auszeıichnet. Die Katechismen sollen gewoöhnlıche Menschen
auf dem Glaubensweg begleiten. Es hat Ja nıemals Fachliteratur für dıe
geistlıchen thieten gemangelt! Man hat mi1t Recht behauptet, daß der. Er-
folg der Katechiısmen Luthers größtenteils der arheıt seiner Auslegung und
den seinen Zeitgenossen geläufigen, schlichten Wendungen zuzuschreıiben
ist‘‘ 46 Nıcht NUur der Kleine Katechismus, sondern auch der TOo Katechıis-
111U$ IsSt eın Meisterstück der Formulierungsgabe Luthers. im Großen ate-
ch1ismus erläutert dıe gedanklıchen Zusammenhänge. Er art dıe Bezıie-
hungen der Hauptstücke untereinander. Er gıbt Beispiele aus der Umwelt
seiner Horer DZW Leser. Er beschwört, appelliert, a trahlt
Begeıisterung über die Liebe (Gottes aus und über dıe Ehre, ıhm eIiallen

68



eIWw as iun dürfen, wırd ZOrN1g, sarkastisch, redet sanft oder mMi1t
umor Luther hat das außerordentliche ESCNIC: den schwiıerigsten to
chlıcht darzustellen, ohne € 1 auf dıe Tıefe der Wahrheıt verzıiıchten.
Der zweıte Artıkel des aubens im Kleinen Katechısmus ISt eın oft bewun-
dertes sprachlıches Meısterstück, welches Person und erk Christiı ohne
Nahtstellen miıteinander verbindet, dıe ohl anspruchvollsten Sachverhalte
des christlıchen aubens 1n einem harmoniısch ausgsclcWOSCNCNH Satz außerst
schlıcht wiedergiıbt, den Glaubensinhalt auf dıe Person des Bekennenden
er ezieht un: den Sprachrhythmus selbst ZUu eigentlichen Iräager des
theologıschen Tıiefsinns werden läßt4+7 Dıe leiche Sprachkraft und 1cNAt-
heit spiegelt sıch 1mM entsprechenden Teıl des Großen Katechıismus wider. 48
Auf der 116 nach Exaktheit und Eınfac  eıit 1St Luther sprachschöpfe-
risch. iIm drıtten Gebot formuliert adıkal u ındem „„Sabba miıt
„Felertag“ übersetzt.4? Seine Abneigung das Wort ‚„‚Kırche": bringt
ıhn dazu, vorzuschlagen, daß INa  >; S1E ınfach als „em heilıge Christenheit‘‘
bezeıiıchne. Was darüber hınaus ZUT Wendung „„‚Gemeıinschaft der Heilj-
C6  gen bemerken hat, grenzt Sarkasmus.? © Wenn darum geht, ıne
Qrientierung auf den Glaubensweg mıtzugeben, dürfen UTr Exaktheıit un
Schlichtheit der Aussage nıcht ber dıe Tradıtion die sprachlıche orm
estimmen.

Worın esteht dıeser Glaubensweg? ann auf eın uch reduzıert WT -
den? Was bedeutet denn „Katechismus“?1> Bıs ZUuU 16 ahrhundert wurde
der Begriff „„Katechıismus'‘‘ nı 1mM modernen Sınne eines dıe chrıistliche Leh-

beinhaltenden Buches verwendet. nter Katechismus versteht Luther BEC-
wöhnlich sowohl einen bestimmten Lernstoff, VOT em den Dekalog, das
Apostolıkum un das V aterunser, als auch dıe mundlıche Unterweisung der
Glaubensanfänger.?? Wenn Luther in der „Deutschen Messe‘“ VO  . 1526 auf
dıe otwendiıgkeıt eines Katechismus hinweist, ”3 meılnt damıt keın
Buch, sondern mun  IC Unterweisung VOoO der Kanzel her 1n dıe dre1ı
Hauptstücke des aubens SO kann den Katechismus ınfach als „„Kın:
derglaube‘‘ >4 und als „Kinderpredigt‘‘ 9 bezeichnen. Vor allem aber edeu-
tet Katechismus für Luther nıcht lediglıch dıe Kenntnis eınes Buches oder
eines Wissensstoffs; beiım Katechismus andelt sıch vielmehr das
gEsaAMTE Leben und den Glauben des Chrısten, der Oott angesıichts des
Todes

„„Aber IStS, Ott lob, 1n komen, das INan und weıb, Jung und alt,
den Catechiısmum weıls, Und WI1E mMan leuben, eben, beten, leiden und
sterben soll, Und ISt Ja ıne schöne unterricht der gewIıssen, W1E I1la  — sol
Christen se1ın un! Christen erkennen “>©

Während also der Katechismus den Ungläubigen ın den Weg des aubDens
einweist?/, begleıtet auch dıe Christen VO der Taufe bıs ZUuU Grab „ Ka
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techismus:‘‘ hatte für Luther also dıe Bedeutung sowohl VO  - Fragen und Ant:
wortien Zu Glauben als uch VO Glaubensverkündigung. Während dıe
rage- und Antwort-Methode 1m Kleinen Katechismus anwendet, gründet
der Tro Katechıismus auf Katechismuspredigten und 1sSt iıne dem olk
VO  - der Kanzel gepredigte Darlegung des christlıchen aubens und Le
bens.>®

Wır en bereıts angedeutet, daß der to für diesen Glaubensweg
siıch auf den Dekalog, das Apostolikum un: das V aterunser konzentriert

auf drei Hauptstücke, denen Luther we1l weıtere inzufügt: Taufe und
Abendmahl Wenn behauptet, selbst musse Vein ınd und chüler des
Katechismus bleiben‘>?, ezieht sıch nıcht auf seine Katechismen, SOI-
dern auf estimmte überlieferte CX TE Indem jedoch dıe Reformation den
Nachdruck auf dıe Verständigung und die praktısche Anwendung egte, VeEI-
SR sıch das Hauptgewicht VO  —; den Texten auf die in Buchtorm A
mengestellte Textauslegung. W ar ISt „der Katechismus“‘ heute 1n wel
Bänden enthalten; ennoch Ist der ursprünglıche Charakter als dynamıiısche
nleıtung Z Glauben und Orientierung auf dem Glaubensweg für das Ver-
ständnıiıs der beiden Katechismen schlechthın entscheıiıdend. Sıe können
nıcht ınfach WIE irgendeın anderer to elernt und wıeder VErIrgESSCH WECT[I-
den genausowenig W 1e der Glaubensweg selbst gelernt‘ un dann wıeder
aufs Eıs gelegt werden kann.

Es 1St beachtenswert, daß Luther seın uch nıe als den „„‚Großen‘ ate-
chismus bezeichnet hat,©9 sondern als den „Deutschen Katechıismus®‘. Das
ezog sıch keineswegs auf einen katechetischen and ‚„‚Made in Germany“',
sondern auf dıe katechetische Unterweisung 1im Rahmen des VO Luther e1n-
gefü  en deutschsprachıgen Gottesdienstes 1mM Gegensatz Z lateiınıschen
Gottesdienst, der noch Luthers Zeiten in Wıttenberg regelmäßig gehalten
wurde. Dıe deutsche Predigt über dıe Hauptstücke des Katechismus ezeıch-
nete INan als den „„Deutschen Katechismus‘‘. Der ro Katechismus, Ww1e
WITLr ıh kennen, W ar eın Modell für diese Predigtform.©1

ES 1sSt wichtig, sıch diesen Hıntergrund vergegenwärtigen, 111 INa  — den
Zweck und den Anwendungsbereich der Katechiısmen recht begreifen. Sıe

keine Bücher un anderen, welche ZUuU Unterricht oder ZU!T Erbau-
ung elesen wurden. Indem 1529 we1l Katechiısmusbände veröffent-
lıchte, vermiıttelte Luther gerade das, W as jeder CHhrist für seinen aubDens
Wg benötigt. Darın legt IE} auch über alle konfessionelle und geographische
renzen hinaus dıe ökumenische Bedeutung der Katechismen: S1C sınd MoO-

dessen, der Kırche immer un en Zeiten predigen oblıegt,
‚„‚das Elementare un Fundamentale des Christenglaubens‘“©2, welches den
Pılger auf seinem Weg 1n dıe Ewigkeıit begleiten muß In dieser Hınsıcht sind
der Kleine und der TO! Katechismus gal nıcht ALuthers‘“



Luther hatte diese wesentliıchen Glaubenselemente 1520 1n der ‚‚Kurzen
Form  .. und 1mM ‚‚Betbüchlein“ Vo  $ 1522 zusammengefaßt:

‚„Dann drey ıng sınd noth M' menschen CLZu wissen, das selıg WT -

den MUSC. 1)as erST, das W1SSEe W as thun un lassen so 1l Zum anderen,
wenn sıhet das CS nıt thun noch lassen kan auß SCYNCH re  en: das
WI1SSE, erß nehmen un suchen un:! fınden soll, damıt asselb thun un

«63lassen MUSC, Zum drıtten, das WI1SSEe, w1ıe suchen und Olen so1l
ast ausnahmslos pricht Luther VO dieser AU S den dreı Hauptstücken

(Dekalog, Credo, Vaterunser) bestehenden eisernen Ratıon, wenn sıch auf
den Katechiısmus ezieht Im Großen Katechismus bezeıchnet S1e qals ‚„dıe
nötigstenLuther hatte diese wesentlichen Glaubenselemente 1520 in der ‚„Kurzen  Form“ und im „Betbüchlein“ von 1522 zusammengefaßt:  „Dann drey dingk sind noth eynem menschen tzu wissen, das er selig wer-  den muge. Das erst, das er wisse was er thun und lassen soll. Zum anderen,  wenn er nu sihet das er es nit thun noch lassen kan auß seynen krefften, das er  wisse, wo erß nehmen und suchen und finden soll, damit er dasselb thun und  «63  lassen muge. Zum dritten, das er wisse, wie er es suchen und holen soll.  Fast ausnahmslos spricht Luther von dieser aus den drei Hauptstücken  (Dekalog, Credo, Vaterunser) bestehenden eisernen Ration, wenn er sich auf  den Katechismus bezieht. Im Großen Katechismus bezeichnet er sie als „,die  nötigsten Stücke ... weil in diesen dreien Stücken kürzlich, gröblich und aufs  einfältigste verfasset ist alles, was wir in der Schrift haben‘“6*, Diese Worte  geben lediglich wieder, was Luther bereits in der „Deutschen Messe‘ von  1526 geschrieben hatte: „Inn disen dreyen stucken steht es schlecht und  «65  kurtz fast alles, was eym Christen zu wissen not ist.  In der Auslegung der drei Hauptstücke bei Luther herrscht fast immer die  Reihenfolge: Dekalog, Credo, Vaterunser vor.°© Doch in seinem berühmten  Kommentar zu Luthers Kleinem Katechismus hat Joh. Meyer gezeigt, daß  die traditionellen Hauptstücke zwischen 1450 und 1500 in umgekehrter  Reihenfolge ausgeführt wurden.°7 Einerseits hat Luther also den überliefer-  ten Stoff rezipiert, andererseits hat er die überlieferte Ordnung der Stücke  bewußt geändert. Unten werden wir die theologische Signifikanz dieser Um-  stellung besprechen müssen; es ist aber deutlich, daß dieses Neuorganisieren  des traditionellen Stoffes das Evangelium bzw. den zweiten Glaubensartikel  ins Zentrum rücken und das Gesetz (Dekalog) dem Evangelium vorbereitend  voranstellen sollte. Luthers Verständnis und Auslegung des Dekalogs ist frei-  lich noch viel differenzierter und läßt sich nicht ohne weiteres in ein verein-  fachtes Gesetz-Evangelium-Schema pressen. Aber schon allein durch die Vor-  anstellung des Dekalogs vor dem Credo gibt Luther zu erkennen, daß das  Evangelium nicht lediglich eine für die Ausübung der Gebote vorbereitende  Funktion innehat. Das Evangelium bildet das Glaubenszentrum; es ist nicht  Mittel zum Zweck der Gesetzeserfüllung. Gleichzeitig nimmt Luther den  Ausdruck des göttlichen Willens in den Geboten sehr ernst. So versteht er  den Glaubensweg als ein.in Vertrauen und Gehorsam (zehn Gebote) gegen  Gott geführtes Leben, welches seine Treibkraft von der Liebe des Vaters im  Sohn durch den Heiligen Geist (Credo) bekommt. In diese Sicht von Gesetz  und Evangelium zeichnet er das Vaterunser ein als den im Glauben prakti-  zierten Zugang zu jener Kraftquelle. Obwohl Luthers organische Integrie-  rung der drei Hauptstücke schon 1520 in der „Kurzen Form“ so gut wie  vollständig war, hat die letzte Predigtreihe zum Katechismus von 1528 die-  sen Integrationsprozeß zum Abschluß gebracht.©8  7we1l 1n diıesen dreiıen tücken kürzlıch, gröblic und aufs
einfältigste verfasset 1St alles, WIr in der chrift haben‘“@4+ Dıese orte
geben ledigliıch wıeder, W 4S Luther bereıts in der „„Deutschen Messe*‘‘* VO  3

1526 geschrıeben hatte „Inn dısen dreyen stucken steht schliecht und
«65kurtz fast alles, CY Christen wissen NOL ISt

in der uslegung der dre1ı Hauptstücke be1ı Luther herrscht fast immer dıe
Reihenfolge Dekalog, Credo, V aterunser VOr. Doch 1n seinem berühmten
OommMmMmentar Luthers Kleinem Katechismus hat Joh Meyer geze1igt, daß
dıe tradıtiıonellen Hauptstücke zwıschen 1450 un 1500 in umgekehrter
Reihenfolge ausgeführt wurden © Eınerseits hat Luther also den überliefer-
ten to rezıplert, andererseılts hat dıe überlieferte Ordnung der Stücke
bewußt geändert. nten werden WITLr dıe theologısche Sıgnıfiıkanz dieser Um:-
stellung besprechen mMUuSsseEN; CS ist aber eutlıc. daß dıeses Neuorganısıeren
des tradıtionellen toffes das Evangelıum bzw den zweiten Glaubensartıkel
INs Zentrum rücken und das (esetz (Dekalog) dem Evangelıum vorbereıtend
voranstellen sollte Luthers Verständnis un Auslegung des ekalogs IsSt re1-
ıch noch viel dıfferenzierter und äßt sıch nıcht ohne weıteres in eın vereın-
fachtes Gesetz-Evangelıum-Schema PTESSCH. ber schon alleın urc dıe VOT-
anstellung des ekalogs VOI dem Credo gibt Luther erkennen, daß das
Evangelıum nıcht lediglıch iıne für dıe usübung der Gebote vorbereitende
Funkti:on innehat. Das Evangelıum bıldet das Glaubenszentrum; 1st nıcht
Mıttel Zu Zweck der Gesetzeserfüllung. Gleichzeıitig nımmt Luther den
Ausdruck des göttlıchen Wıllens in den Geboten sechr SO versteht
den Glaubensweg als eın ın Vertrauen und Gehorsam zZe Gebote) gCcgCNH
Ott geführtes Leben, welches seine Treibkraft Vo  } der Liebe des aters 1mM
Sohn urc den eılıgen Geilst Credo) bekommt In dıiese IC VO  —_ esetz
und Evangelıum zeichnet das V aterunser eın qa1s den 1im Glauben praktı-
zierten Zugang jener Kraftquelle. Obwohl Luthers organısche Integrie-
rung der dreı Hauptstücke schon 1520 iın der „Kurzen Form  6 gut WI1eEe
vollständig WAar, hat dıe letzte Predigtreihe Z Katechısmus VO  —_ 1528 dıe-
SsSCH Integrationsprozeß ZU SC gebracht.®$
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Bılden dıe dre1 tradıtionellen Hauptstücke der katechetischen Unterwe!1-
Sung 1n ihrer Umformung uUrc Luther das Wesentliıche für den aubens:
WC$B, bedeutet dıes keineswegs, daß dıe beiden Teıle über Taufe und
Abendmahl erst nachträglıch hinzugefügt worden sınd. Luthers grofße Kon-
zeption des Katechismus qals Begleıtung des Chrıisten auf seiner auDbDens-
pilgerschaft verlangte dıe Hınzufügung der wel Hauptsakramente, WwI1e WITr
noch sehen werden. Da dıe Sakramente für Luthers Auffassung VO  — dem 1n
der ständıgen Spannun zwıschen Heılıger un Sünder verfangenen Chrıiısten-
en entscheidend sınd, WAaTr dıe sinnvolle Beteiligung des Gläubigen

den Sakramenten und grundsätzlıche Informatıon über hre Bedeutung
außerordentlic wichtig Luthers Wıttenberger Meßordnung VO  — 1523 setzte
OLadus, daß die Kommunikanten Fragen A Wesen des Sakramentes be-
antwortet hatten un dıe verba aufsagen konnten ©? Und Luthers radıkale
Interpretation der Taufe als des täglıchen Ersäufens des alten Menschen
und des Wachstums einer Person  70 1sSt eın SOLIC wesentlicher Teıl se1-
ner Auffassung VO christlıchen Leben als dem Glaubensweg, daß dıe Autfz:
nahme eines Taufstückes in den Katechismus unerläßlıch WAar In der Tat,
WIıeE Luther dıe Taufe 1M Großen Katechismus darstellt, 1STt S1IE selbst ıne
Beschreibung des Glaubensweges:

„Darümb hat ein iglıcher Chrıisten se1ın Leben lang gnug lernen und
uben der Taufe:; denn hat immerdar schaffen, daß fest1ig-

ıch gläube, S1e Sa| un bringet Überwindung des Teufels und
Tods, Vergebung der unde, (‚ottes Gnade, den aANZCH Christum und
eılıgen Geist mit seinen Gaben.‘“/1

Ebenfalls wiırd nach Luther das Abendmahl eingesetzt, den Christen
1ın seinem Glaubenskampf unterstutzen ‚‚Darümb 1st egeben ZUur tag
lıchen Weiıde un: Futterung, daß sıch der Glaube erhole un stärke, daß
ın olchem amp nıcht zurückfalle, sondern immer Je stärker un stärker
werde. ‘‘/2

Der eıl über dıe Beıichte wurde VO Luther erst später hınzugefügt, und
‚W alr wohl darum, weıl dıe Privatbeıichte der Rahmen W innerhalb dessen
der Pfarrer das Kırchenvolk katechesierte. azu kommt allerdings: in der
dem Großen Katechısmus angeschlossenen ‚‚Kurzen Vermahnung ZUT
Beicht‘‘ stellt Luther dıe ın der Beıichte empfangene Absolution dem Wort
(Gottes als olchem gleich. Auf dem Glaubensweg wırd das Wort als Ver-
gebungszuspruch un Erneuerungswort mMI1t den Sakramenten in Beziehung
gebracht. S o verbindet Luther einer bedeutenden Stelle dıe Beıiıichte mit
dem VO  - uns als Grundthema des Katechismus bezeichneten Glaubensweg:

„Solche Beıicht soll und mu(ß oh Unterlaß geschehen, solang WIrTLr en
enn darın stehet eigentlıch eın christlıch Wesen, daß WIr uns fur
Sunder erkennen und Gnade bıtten Darümb WenNn ich ZU!T Beıichte



vermahne, tue iıch nıchts anders, denn daß ıch vermahne, eın Chriısten
sein.‘‘/35

[)as Geniale den Katechismen Luthers jegt also VOT em 1n der Art,
w1e ıhm elingt, den tradıtionellen to organısiıeren un eın
zentrales Thema herum integrieren. enes Thema der Weg des Glau-
bens ergibt sıch wıiıederum gerade Vo  - dem esen des Katechismus her als
Glaubensanleitung und -orlentierung, dıe dem Chrısten ZUr Ewiı1g-
keıt miıtgegeben wırd. Braeunig hat dıes sehr schön zusammengefaßt:

„Dıe Hauptstücke sınd also keıine Puzzleteıle, VO  - denen jeder für sıch
unvollständıg un sınnlos Ist, bıs das letzte uCcC| eingesetzt wiırd. Der Kate-
chıismus 1ISt vielmehr eın einzıger Edelsteıin mıiıt mehreren Facetten, VON de-
11CH jede dıe wahre Schönheıt des (anzen en  u. jedesma. jedoch VO  -

einem Blıckwinkel her Der Katechismus ist 1ıne organısche Eınheıit
mit einem einheıtlıchen Thema, ämlıch des christlıchen Lebens Dıe
wirklıche Bedeutung des Katechismus für dıe kırc  ıchen ufgaben 1n
uUuNnseTITCeT eıt wiırd kaum den kommen, noch wırd siıch dıe erwünschte
Begeisterung un Freude Lehren des Katechismus VOT em be1 den
Laien einstellen, WCNN WIr nıcht lernen, den Katechismus einmal wıeder
als das einfache, lebendige, einheıtlıche unzweıdeutige andDuc des
christlıchen Lebens begreifen.‘‘/+

Angesıichts des einheıtlıchen Themas en WIT angedeutet, dıe
Reihenfolge der Katechismushauptstücke be1 Luther aDSs1ıc  ıch ISt Ja,
VOT em 1mM Großen Katechismus verdeutlıcht dıe theologische Bedeu-
tung VO: der Struktur un der Organisatıon der fünf Hauptteile./> Abge-
sehen VO dıesen explızıten Hınweisen muß untersucht werden, W1e Luther
seinen to VOT em den Dekalog, das Credo un:! das Vaterunser, das
Hauptthema des christlıchen Lebens als des Glaubensweges organısıiert.

Eınerseits, W 1€e WIr esehen aben, 1St Luthers Katechismus eine Samm-
lung der VO der mittelalterliıchen Tradıtion übernommenen runddoku-

des christlichen aubens Gleichzeıitig sınd diese Bausteıine, Wwıe sS1C
“ . e ”  [ PE AD Luther ordnet, eın dynamıiıscher Ausdruck VoO  j der Pılgerfahrt des äubıgen,

dıe mıiıt der rmahnung beginnt, im Vertrauen auf Ott en un!' es
ute 1im Leben Neıne be1 ıhm suchen (erstes Gebot), un MIt der 1mM
wesentlichen gleichen Ermahnung schließt, „eın Christ seın‘‘ und ‚‚den
rechten Hunger un Durst‘‘ nach Gott un: seinem Wort haben /©

Der Glaubensweg 1St also keın statıscher Weg 1elmenr schıldert der
Katechismus dıe Chrısten unterwegs iın der 1elfalt der ihnen begegnenden
Sıtuationen und Erfahrungen., Dıe lebendige Glaubenspraxis findet nıcht
1Im leeren aum Miıt kühnen, unverkennbaren Strichen zeichnet
Luther eın Bıld des Christenlebens ın der elt auf dem Markt, VOTLT dem
Gericht, Hause un ın der Kırche, be1 der Arbeıt un! 1mM Gottesdienst.
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Er beschreibt Christen 1ın ihren alltäglıchen Beziıehungen Eltern, Arbeıt-
gebern un Vorgesetzten. Vor em sıecht S1E ın ihrer Verantwortung VOT

ott und füreinander: gegenüber Eltern, Kindern, dem menschlichen Leben
qals solchem, dem Ehepartner, dem Eıgentum und dem persönlıchen Ruf,
gar gegenüber anderen 1n den eigenen ganz persönlıchen edanken un Wun-
schen.

Dıese Verantwortlichkeıit, WI1E S1e In den zehn Geboten ZUE Sprache
kommt, 1Sst Ausdruck eiıner allerletzten Hingabe Ott selbst Das Leben
der Christen iın der bunten 1e ıhrer Beziehungen un! Ver-

pfliıchtungen 1St eın Leben un ott entweder un seinem chreck-
lıchen orn oder un seiıner gnädıgen Liebe! 1)as entscheıidende Gebot
1St also das

ES können hıer TEe1C Mißverstäiändniısse entstehen. ırd dıe trafan-
drohung un: dıe Liebeszusage VoO  >; der Gebotserfüllung abhängıg gemacht,
Ww1e be1 Luther gelegentlic den Anscheın hat,// kann dıe Gefahr ent-

stehen, daß der christliıche Glaube auf dıe zehn Gebote gegründet’und da-
mMI1t leistungsorientiert wiırd. Ware dıes der Fall, ware der zweıte Teıl des
Katechismus, der VO Glauben handelt un:! in Christus zentriert ISt, edig
ıch eın frommer aber doch 1m aNzZCHh unnötiger Zusatz Wıe sollen WIrLr
also dıe zehn Gebote 1Im Katechismus verstehen?

Um dıese Frage beantworten, Mu Inman sıch noch einmal”
wärtigen, daß Luther dıe Gebote als USdTUuC| des Glaubensweges des
Chrısten behandelt Seıine Orıentierung der Glaubenspraxıs des Christen
iın der elt führt P folgenden Sıcht des ekalogs:

Obwohl Luther dıe erstien dre1ı Gebote, dıe sıch auf ott beziehen,
VO  — der sogenannten zweıten afel, dıe dem Mıtmenschen gilt, untersche!-
det,/$ wırd darın seıne bliıche Auffassung VO Dekalog als AaNZEM nıcht
reflektiert. Letztlich betrachtet das als das zentrale ebot,
VO dem alle anderen Gebote abzuleıten sınd. Dıe Gebote sınd also Aus-
druck und Anwendung des ersten Gebotes Nıcht UL 1m ersten geht CS

Vertrauen auf Oott alleın, sondern 1mM christlıchen Leben als anzcCm,
SO integriert Luther das gesamte Chrıistenleben die Überschrift:
ottvertrauen Von dıesem Standpunkt aus Ist der Dekalog 1ImM Katechıis-
IUS eın USCdTUuC des auf den Chriıisten VO ott erhobenen Totalanspruchs,
der besonders 1m ersten Gebot ZUr Sprache kommt as
stellt den Anspruch (‚ottes auf das gesamt christlıche Leben stellvertretend
für alle anderen Gebote. So weIlst Luther nachdrücklich auf dıe Zentralıtät
des ersten Gebotes hın, ‚„„‚daraus alle andere quellen un gehen sollen‘‘

„„Denn eın solchs Herz (‚Ott ist: das hat dieses Gepot) und
alle andere rfüllet 1ederum WeTr ELTW anders 1ın Hımmel und auf

79Erden fürchtet un hebet, der wırd weder dieses noch keıines halten



Kurzum umfaßt der Glaubensweg des Chrıisten das gesamte Leben als
CiNn VO  — Ott en sCINCNH spekten un Bezugen beanspruchtes un
totalen Vertrauen auf ıh führendes Leben IDıie zehn Gebote sınd also
Ausdruck des Kontextes un der Bedingungen des chrıistlıchen Lebens

Dıie Gebote sınd auch USdTruc. der Lebensbedingungen der Christen
der Welt als VO  >} (jOtt gnädiglıch geschenkte Gaben Luther hat dıe Ver-

hbote der zweıten atfe 1U keineswegs NUur als Beispiele der vermeıden-
den Laster bzw der erstrebenden Tugenden interpretiertX; ‚„‚vielmehr
sıeht ihnen Schutzwall den CGiott den Nächsten un dessen
Lebensbereıiıch errichtet hat‘‘SO In dieser Hınsıcht Weisen dıe Gebote auf
den ersten Artıkel des Credos hın dem dıe un zute1l werdende
Versorgung urc den chöpfer geht Durch Eltern un andere V orgesetzte
erhält Gott die VOoO  - ihm geschaffenen Strukturen der elt (viertes (Ge-
bot) 81 Durch das Tötungsverbot 111 ott ‚„ WIC Cin freundlıcher atfer
dıe Menschen beschützt en und ‚„dıes ZU: Rıngmauren
kesten und Freıiheıit üumb den Nähisten daß 1124  j ıhm keın e1ıd noch
chaden eıb tue  «82 Zu den anderen Geboten betont Luther hnlıch
den unverdienten Schutz ottes un tändiıge Fursorge für sSsCIN Volk 83

uch nach dem Dekalog also ründet sıch der Weg des aubens auf dıe VO

Ott geschenkten Gaben dıe auch gerade UuUurc den Dekalog erhält
Insgesamt der Katechismus dıe Gaben ottes OT4dUus$ WIC au$s
Luthers Auslegung des ersten Gebots ervorgeht Dıe (‚ute (jottes wırd
nıcht erst Credo ZUuU Thema. Der von Gott geschenkten Gabe enNTt-

pricht der Gehorsam egenüber dem Gebot
Da die Gebote dem Glaubensweg dıe Riıchtung CISCH, konzentrieren

S1C sıch nıcht Nnu auf Verbote, sondern geben auch Weisung. So
StTO Luther der Dekalogauslegung beiden Katechiısmen wıeder
VO negatıven Verbot zZzu posıtıven VOTLT ‚„„Gott ll nıcht lediglich
daß W IT stoıiıscher elassenheıt neben unseren Mıtmenschen erlebDen
sucht NsCIEC phantasıevolle un tatkräftige Nächstenliebe 835 Das Verbot
ADU sollst nıcht stehlen‘‘ SC  1e€ Ce1in daß WITLr des Nächsten Gut
ordern bessern und Not leidet helfen miıtteıiulen furstrecken el
Freunden un Feinden‘‘8®© Insofern sınd dıe zehn Gebote „ CIM Ausbund
göttlicher Lehre, W as W IT tuen sollen, daß gaNzCS Leben (oOtt gefal-le‘  66 S1e sollen ‚„täglıche Ubung SC1IN allerle1ı Fällen, esCc  te und Han-
deln‘“$&S Der Weg des aubens 1STt C1inNn Leben welches sucht (‚Ott SC-
fallen

Es 1ST Jjedoch eutliıch daß der chrıtt VO Verbot dem Nächsten
chaden zuzufügen ZUuU Gebot SC1IN ohl aktıv Öördern das Gewicht
VO  —; der lat st auf dıe Beschaffenheıit der handelnden Personen VCI-

lagert Woher kommt dıe Kraft dem Nächsten selbstlos diıenen und
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VOT em (GOtt über ( vertrauen” In seiner Auslegung des ekalogs
verarbeıtet Luther einen weıteren Akzent, der uns alf€, den Standort der
zehn Gebote 1mM Katechismus VOTL dem Credo begreifen. enn dıe Ge-
bote sınd 997 hoch daß Ss1e nıemand urc Menschenkraft erlangen
kann‘“?9 Der Glaubensweg 1St VO un:  e Schuld un Versagen befallen
Wwar sınd dıe Gebote eın Ausdruck der Gnadengabe Gottes, un Ina  — soll
S1e AIr en anderen Lehren teur un wert halten als den hohısten Schatz,
VO  —; (Gott gegeben‘‘?1. och können dıe Gebote nıcht für sıch stehen, ‚„denn

bleıibt noch immer ottes orn und Ungnade über uns, weıl wIr’s nıcht
halten können, Gott VO  —; uns fordert‘“?2 Auf dem Glaubensweg wiırd
der Chrıst auf dıe zehn Gebote hıngewıiesen aber s1e verleihen nıcht dıe
ähigkeıt, das rfüllen, S1Ce ordern

Letztlich werden also wel Aspekte in Luthers Dekaloginterpretation
aufeinander bezogen Eınerseıits „„als ıne bleibende Gottesanweıisung über-
greift der ekalog unsercen Gehorsamsweg‘?53, Dıe Gebote
sınd eın USAdrucCc sowohl VO  — ottes Erhaltung seiner Geschöpfe’‘ als auch
VO ottes Wıllen für ihre Lebensgestaltung. Eın Gott AaNSCINCSSCH
geführtes Leben orlentiert sıch seinen Geboten Andererseıts, weıl
Gehorsam unsıcher ist, Nsere Hıngabe Gott oberflächlich und verırrt
und NSCIC Kräfte schwach, (‚ottes Wıllen tun,?+ edurien WITr
des Credos und des aterunsers, dıe nötıge Kraft z Eınhalten der
Gebote bekommen, WI1Ie WIr schon esehen haben ?> Es sollte hıer her-
vorgehoben werden, daß Luther nıcht meınt, das Evangelıum VO erlösen-
den ode Christı dıene etztiıc der Gesetzeserfüllung. Er meınt weniıger
„dogmatısch“! daß der in den Geboten umrıssene, praktısche Weg des
chriıistlıchen auDens letztlıch VO Credo also VO auben abhängt
und VoO  — der fortwährenden ebetspraxI1s umgriffen werden muß Ohne
den 1Im Glauben(sbekenntnıis) bezeugten EeSsus Christus blıebe uns der
Dekalog NUr als Ausdruck eınes „zornıgen un schreckliıchen Richter(s)‘‘?6.

Der Glaube äng VO  - „„dem Glauben‘“‘ Luthers uDlıcher Bezeich-
Nung des Apostolıkums ab enn der Glaube 1st nıe lediglıch ıne fOr:
male Zusammenfassung der christlıchen Überzeugung, ıne neutral-ob-
ektive Lehraussage. Der Glaube 1ISst nıe neutral, n1ıe lediglich eın „ACredo:.
Darum ISt auch das Apostolıkum nıcht ınfach iıne Reıhe VO  — INMEIN-

gestellten Bekenntnisaussagen, sondern vielmehr ıne dıe grofßen
(Gottes 1m gottesdienstlıchen Rahmen verkündıgende und vergegenwärtigen-
de Zusammenfassung, Urc dıe der Ott dargebrachte, fortdauernde Lob-
preıs der Gemeıinde Zu Ausdruck kommt Der Glaube TuUuC also 1im Men:
schenwort dıe trinıtarısche Mıtte der christlıchen Überzeugung aQus. Ja, der
Glaube 1St der Katechismus In NÜUCE,.

YSt 1mM Lıichte Christı als des Glaubenszentrums lassen sıch dıe zehn (‚Ee-
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bote ‚„als den hohısten Schatz‘‘ egreıfen, dıe VO einem „gnädıgen V ater  66
gegeben sınd

„„‚Aber diese Lehre) bringt eıtel nade, machet uns fromm un ott -
enehme. enn ur dıese Erkenntnis kriegen WIT ust un Liebe en
Gepoten Gottes, weıl WIr hıe sehen, WwWI1e sıch (Gott ganz un gal mi1t allem,
das hat und m uns gıbt zu Hülfe un Steuer, dıe zehen
halten.“ 28

So 1eg 1mM roßen Katechismus eın besonderer Nachdruck auf den zehn
Geboten, deren Auslegung die Hälfte des Katechismus umfaßt.
enn s1e pielen 1ın der Tat ıne Schlüsselrolle 1n der Schilderung des christ-
lıchen Lebens ott ber der wiıirklıche Kern des Katechismus 1eg 1n
Luthers Predigt VO ater. der „den tiefsten Abgrund se1nes väterlıiıchen
erzens und eıtel unaussprechlicher Liebe‘‘ offenbart hat”? Ist aber dıe
Miıtte das väterliche Herz, ISt der Schlüssel ZUuU Vaterherzen EeSuUS Christus,
„der eın Spiegel 1st des väterlichen Herzens‘‘ 1090 der 95  Nns aIMmcCd, verlorne
Menschen aus der Rachen gerissen,’ freı emacht un! wI1e-
derbracht 1N des aters Huld un Gnade‘‘ 101 Der Heılıge Geist führt
uns wıederum Christus 102 UrC| (‚ottes Wort in der Kırche, der heiligen
Gemeinschaft.

Der zentrale Artıkel VO  — Christı Rettungswerk implızıert zweilerle1: Zum
ersten wırd der 1n den Geboten beschriebene Lebensweg uns als 1ıne VO  -
ott UG seine schöpferısche Liebe NECU zugänglıch gemachte Gabe eroöff-
net Dıe verschıedenen Möglıchkeıiten christlıchen 1enens werden 1ın den
Geboten selbst durchbuchstabiert un Vo Luther 1n seınen Erklärungen auf
dıe alltägliıche Praxıs angewandt. Dıese Erklärungen sınd iıhrerseıts reiliıc
Modelle der schöpferischen, VO Evangelıum ermöglıchten Anwendun der
knappen bıblıschen exte Miıt anderen orten 1st der in den Geboten 1IC  .
eröffnete Glaubensweg nıcht ın erster Lıinıe 1ne Verpflichtung obwohl
das auch st! sondern VOTL em eın Weg der freudigen Entdeckung der
dem Chrıiısten angebotenen Gelegenheıiten. eıl Ott se1ine Liebe als ater,
Sohn und Heılıger Geıist offenbart hat, dürfen WITr seiıner ständıgen Fürsorge

en schrecklichen Erfahrungen gewl se1ın. Nıcht uUrc Zufall we1list
Luther sowohl auf ottes ‚„‚väterlich Herz un: überschwänglıche Lıiebe*‘‘
der chöpfung un Erhaltung der elt hın, als auch 1ın Christus un! 1mM He1-
lıgen Geist. 103 ottes (iute un na 1n Christus 1st der konzentrierte Aus-
druck VO  — Gott als dem er VO  — en Dıngen. SO welst ‚„Der Glau-
DE der ottes ute garantıert, zurück auf dıe Gebote Was der Chriıst DC-
lernt hat und äglıch bekennt, soll im Alltag praktızıert werden. Glaube
Gott, ater, Sohn un! Heilıgen Geist 1St keıne intellektuelle Aneıjıgnung g
Wisser VO  - der harten Wırklıichkeit des Lebens geschiedener Sachverhalte
Gerade .per GL als das Glaubensbekenntnıis) übt sıch auf dem Markt,



VOT dem Gericht und 1n den gewöhnlıchen menschlichen Beziehungen mMi1t
ıhren aNzZCH Problemen un! Herausforderungen. Der Pılger steht immer
noch mıiıt beıden Beıinen auf der rde Er 1St noch nıcht 1im Himmel. SO wWwe1l-
sCH dıe Gebote auf ADen Glauben‘‘, un:! der Glaube weıt zurück auf dıe
Gebote

Der zentrale Artıkel VO  » dem ettungs- un Befreiungswerk Jesu Christı
implızıert eın zweıtes: Der Weg des aubens 1eg zwıschen den beiden Po-
len der Schöpfung und der üllung, zwıschen eıt und Ewigkeıt Indem
der Chriıst ın dieser Welt lebt, bewegt sıch un Bedrohung und Anfech-
tung nn Kampffeld zwıschen (‚oOtt und Widergott‘“ 194 auf dıe wigkeıt hın
In diesem Zusammenhang beginnt eın Abschnitt des Katechismus.
Geht in einem ersten Gedankengang das dynamısche Verhältnis ZW1-
schen dem Glauben und den Geboten ottes, welches den Dekalog und dıe
ersten beiden Glaubensartıkel einschlıeßt, umfaßt eın zweıter edanken-
gang den drıtten Artıkel, das V aterunser, dıe Sakramente un dıe Beıichte.
Yec. Peters hat darauf aufmerksam gemacht, daß ın der ersten usam-
menfassung der dreı Glaubensartikel 1m roßen Katechismus alleın das
Werk des Heılıgen Geıistes 1n der Gegenwartsform geNaNNT wird; 19> ZU Be-
schluß des drıtten rtikels werde dıes VO  — Luther folgendermaßen erläutert:
Schöpfung und Erlösung ägen bereıits hınter uns, ‚‚aber der heilige Gelst
treibt seın erk ohn Unterlaß bıs auf den Jüngsten Tag‘‘ 106 Miıt anderen
orten behandelt dieser mıiıt dem drıtten Glaubensartıkel einsetzende we1l-

Abschnitt des Katechismus gegenwärtiges christlıches Leben ZWI1-
schen dem Kreuz Christı un der Ewigkeıt 1e$ ISt dıe Zwischenzeıt, ındem

urc cttes Wort un! dıe Sakramente uns arbeıtet. So sınd ottes
Wort und seıine Vergebung, INm MmMIt den Sakramenten, das VIALLCUM,
das uns auf dem Glaubensweg stärkt un bewahrt Im ersten Abschnitt des
Katechismus geht CS somıt das Wesen un dıe Grundlage des auDens-

Der mıiıt dem drıtten Glaubensartık: begıinnende zweıte Abschnıiıtt
behandelt dıe VOoO  - ott eingesetzten Mittel, dıe angesichts der un  e der
Angriffe des Teufels un allerle1ı Anfechtungen den Christen auf dem Glau-
bensweg erhalten sollen

Indessen ISt der Chrıist Sünder un Heilıger zugleıch; betont Luther
den Glaubenskampf des Christen. Damıt schlägt einen Ton d der 11a

chen Zeitgenossen rem erscheinen dıe den Glauben als ruhıge elas-
senheıt begreifen, Kur Luther jedoch 1St der Glaube eın noch nıcht urch-
schrittener betont 1n seiner Auslegung des drıtten rtıikels
das Wesen des christlıchen Lebens als Prozeß.107 Dıe endzeıtliıche üllung
darf nıcht vorwegschnOMmMECN werden, sehr INan daran lauben und darauf
hoffen soll

Gerade angesichts der Anfechtungen des Teufels, der elt und des eıge-
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NCN sündhaften esens wırd das Vaterunser für Luther Zu zentralen Ge:
bDet, 1n dem sich der Glaubenskampf des Christen kristallisiert. 108 Ja, das
Vaterunser 1St „„e1in gebe vber alle gebet‘“ 109 hat seinen Zweck 1M fort-
währenden Glaubenskampf des Chrıisten mıiıt den dreı Widersachern 4110 und
ın der Sehnsucht nach dem Jüngsten Taglll der dem amp eın nde
setrtzen wırd.

Genau W1Ie dıe zehn Gebote iıhre letzte rundlage 1mM Credo aben, 1st
der amp mıiıt den bösen Mächten auf Christı Sıeg gegründet, welcher den
endgültıgen Sıeg ungsten Tag vorwegnimmt. 114 Tod un Sıeg Christiı
umgreifen €el Abschnitte des Katechismus. Der amp des Chrısten mıiıt
den bösen Mächten gründet sıch auf das Gebet So 1St das Gebet für Chrısten
notwendig*l> und selbst Produkt des Wırkens des eiılıgen Geıistes, WI1IE
der Geilst den amp mıt dem Teufel un: der un urc die Sakramente
und dıe in der Beıichte erteılte Absolution führt

ES 1St hıer NUr möglıch SCWESCNH, einıge Hauptthemen des Großen Kate-
chismus erortern. Wer sıch mIt dem Katechismus näher befaßt, wırd viel-
leicht auf den unausschöpfliıchen Reichtum der edanken stoßen und O8
lernen, dıe tieferen Zusammenhänge der Glaubensinhalte nachzuzeıchnen.
Aber erst derjeniıge, der sıch VO Katechismus Aaus$s der theoretischen Haltung
1n die Glaubenspraxis hineinführen und auf dem Glaubensweg zwıschen
Taufe und Endgericht begleiten 1äßt, wırd der eigentlichen Intention Luthers
erecht werden. Es käme meıines Erachtens heute darauf d in einer Neube-
sınnung des theologischen Glaubensbegriffs iıne eher statısch-theoretische
1C. MIt Luthers dynamıiısch-praktischer Auffassung VO Glaubensweg
hand des Katechismus konfrontieren.
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